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HatteK 1111111111111 Fruten
WTB GroßesåHauptguartieu 11. September.

Westlicher Kriegsschauplag.
Heercsgruppe Kronprinz Rupprecht

Der Artilleriekampf in Flandern erreichte an ber Küste
und im Bogen von Ypern zeitweilig große Stärke.

Vorstöße der Engländer südöstlich von Langemarck
nnd nördlich von Freezenberg wurden zurückgewiesen

Bei Villeret uordwestlich von St.Queutiu entspannen
sich heute morgen neue Gefechte, die für uns günstig aus-
gingen.

 

 
 

 

     

Heeresgrnppe Deutscher Kroiwriuz.
Unternehmungen französischer Erkuudungstruppen, meist

nach heftiger Feueroorbereitung, wurden nordwestlich von
Reims und in Abschnitten der Ehampagne zum Scheitern
gebracht.

Auf dem östlichen Maasuser griffen gestern morgen
starke französische Kräfte vom Fosses bis zum Chaume-
Walde (31/.J km) an. Der siidlich des Brignille -Waldes
in unsere Kanipfzone eingedrungene Feind wurde durch
Gegenstoß geworfen.

An der iibrigen Frvnt brachen die französischer-i Sturm-
wellen in unserem Sllbwehrfeuer zusannnen.

Im Laufe des Tages noch mehrfach ersolgende Angriffs-
Vorstöße des Gegners schlugen stets fehl. Jm Nachdringen
schoben wir die eigenen Linien vor. * —

s V .

Lentnant Voß schoß gestern drei seindlirhe Flieger ab.
Er erhöhte die Zahl seiner Luftfiege aus 45.

Ostlicher Kriegsschauplng
Front des Generalseldmarschalls Vriuzen Leopold

von Bayern.
Zwischen den russischeu und unseren Stellungen vom

Meere bis zur Düna zahlreiche Zusanunenstöße von Vor-
truppen. Der Feind büßte Gefangeue ein.

Vorstöße russischer Streifabteilungen im «l«’saldgebiet
nördlich von Husiatyn nnd am unteren Zbrucz wurden
abgewiesen

Front des Generalobersten Erzherzog .Josephs.
Im südöstlichen Zipfel der Bukowina sind die Russen

zum Angrifs übergegangen. Sie errangen nur örtliche Vor-
teile bei Solln.

Zwischen Trotus- und Ojtoz-Tal hat der Feind seine
vergeblichen Angrifse bisher nicht wiederholt

Mazedouische Frout.
Jm Berggelände südöstlich des Ochrida-Sees verwehrten

deutsche und österreich-ungarische Kräfte den Franzosen gestern
weiteres Vordriugen

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff
  austoben-19mg".

Treteten111111111111Eis-neu
§§ Die deutschen U-Boote entfalten der »Basler Natio-

nalzeitung« zufolge neuerdings eine äußerst lebhafte
Tätigkeit im nördlichen Eismeer. Es wird eine Anzahl
von Schiffen aufgeführt, bie durch deutsche U-Boote torpediert
worden sind, darunter ein Fahrzeug von 8000 Tonnen unb
37 Mann Besatzung mit Munitiou nach Rußland
 

 

  

Gruben-unstet in Oberlesieu
WTB Hindcnburg, 11. September. Wie der Ober-

schlesische Wanderer mitteilt, sind auf ber Ludwigsgliict-
grube beim plötzlichen Zubruchegehen einer größeren Anzahl
Pfeilerabschnitte im Schuckmann - Flöß elf Mann verun-
glückt. Davon sind zehn Mann zu Tode gekommen. Sieben
Leichen sind geborgen und drei Mann sind noch in der
Grube verschüttet Ein Mann konnte lebend geborgen werben.
-————————----————--———-—.——-s-

Letzte Lokalpost.
* ITZdlicher Unglücksfall.] In dem von Broclau nach

Groschowitz fahrendeu Güterzuge 6331 verunglückte gestern
Abend der hier Breslauerstraße wohnende Aushilfsfeuermanu
Pohl dadurch, daß er beim Aussahrtssignal der Statiou
Tschirne von der Lokomotioe stürzte, was den sofor-

tigen Tod zur Folge hatte. Die Leiche wurde nach Vrockau
geschafft. Es handelt sich um einen besonders traurigen Fall,
da seine Frau im Wochenbette liegt. Er hinterläßt sieben
Kinder
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Brockau. Mittwoch 1111112 September

Aus Protzen- unb thronend
« ro au, ben 11. September 1917.

Ein gutes Wort.
Ein unbedachtes Wort kann sein wie ein Blitz, der den

Frieden des Hauses verbrennt, wie die Samenkapsel einer
Distel, welche die Felder weithin verunkrautet. Wie das
böse Wort, so hat aber auch ein gutes Wort große Wirkung.
Um so mehr, als die Zeit ernst und schwer ist nnd viele
unter ihren Lasten seufzen. Ein gutes teilnehmendes, au-
feuerndes Wort zur rechten Zeit kann an ihnen Wunder
wirken· Da droht ein Zwist um Nichttgleitem der schon in
ruhigen Zeiten eine Torheit wäre, im gemeinsamen Kriegs-
ringen aber doppelt häßlich wirken muß. Ein gutes Wort
kann zur Vernunft bringen unb bie Eintracht stärken unb
ftählen. Da kommen aus den Verhältnissen die Verdächti-
gungen anderer Stäube, vielfach aus Unkenntnis ihrer Ar-
beit, oft nur aus Unmut über die eigenen Schwierigkeiten
Auch das ist eine böse Saat gegen unsere Widerstandskraft,
über die sich niemand mehr freut als unsere Feinde. Auf-
klärung und Mahnung zur Verständigng kann auf diesen
Gebieten schlinnne Zerrüttungen der Volksseele verhüten.
Jeder Deutsche sollte sich doppelt ernst sagen, wie bebeutfam
unb frhwerwiegenb feine Worte sind. Jede Aufmunterung,

jede (Ermahnung, jedes Friedenswort wirkt aus uns selbst
und auf unser Junenleben stärkend und fördernd zurück,

Zeit-unsere
volle Pflicht am Vaterlande zu tun.

Zur Fleischversorgung.
Die Höchstmenge an Fleisch und Fleischwaren, die in der

Woche vom .10. bis 16. September 1917 auf die Reichs-
fleifchlarte non allen Bewohnern des Kreises entnommen
werden darf, beträgt 225 Gramm.

Der einzelne Abschnitt gilt somit für
25 Grannn Fleisch mit eingewachsen Knochen oder
20 Gramm Fleisch ohne Knochen, Schütteln Dauernmrst,

Speck, Zunge und Rohsett,
50 Gramm Wildbret, Fleischkonseroen einschließlich des

Dosengewichts.

Der neue Arbeitstag und der Lokalzug-
Verkehr.

Die scheidende Sommerzeit, die sich auf bundesratliche

Anordnung am 15. September nachts in die offizielle Winter-

zeit zu verwandeln hat, wird im Hinblick auf bie Gaser-

sparnispflicht im geschäftlichen und gewerblichen Leben große

Umwälzungen zeitigen. So haben viele Fabriken und

Handwerksbetriebe, Großhandlungen, sowie die verschiedenen

Arten Kontore die durchgehende Arbeitszeit beschlos-

sen, um die künstliche Beleuchtung in den Abend-

stunden erheblich einzuschränken Möglicherweise wird

der Geschäftsschluß auf 6 Uhr, für Lebensmittelgefchäfte auf

7 Uhr festgesetzt unb für Gastwirtschaften auf 9 Uhr. Da

Hunderte von Söhnen und Töchtern unserer Eisenbahnbe-

diensteten in solchen Breslaner Betrieben beschäftigt sind, so

haben sie naturgemäß das größte Interesse an einer zu-

sagenden Eisenbahnverbindung nach Brockau Der Arbeits-

tag in der Winterperiode dürfte zwischen 4 und 41/2 Uhr

nachmittags zu Ende fein; da zwischen 4 und 6 Uhr kein

Zug nach Brockau verkehrt, so müßten diese Angestellten, die

auf eine warme Hauptmahlzeit warten, sich fast 2 Stunben

in Breslau oder auf dem Hauptbahnhofe aufhalten. Wir

bitten daher die Königliche Eisenbahndireltion, in Erwägung

zu ziehen, den um 4 Uhr in Breslau nach Brockau abfuh-

renden Lokalzug aus 445 zu verlegen unb biefen Zug in

Brockau wieder um 505 zurückfahren zu lassen. Etwas

muß in dieser Hinsicht geschehen.

II·[Fiir den hiesigen Gasversorgungsbezirts ist be-
stimmt warben, daß Hausflur-, Treppen- unb Hosbeleuch-
tung, sowie Konsumenten bis zu 20 cbm Gasverbrauch im
Monat von den Gaseinschränkungsbestimmungen nicht be-
troffen werben. Wir oerweiseu auf die heutige Bekannt-
machung auf der vierten Seite.

II leckauer Kämpfer.1 Der Obergefreite Erwiu
Vrause Sohn des Kgl. Lokomotivführers B» der als Kriegs-
freiwilliger bei einem Fußartillerie- Regiment eingetreten
war, wurde in den schweren flandrischen Kämpfen zum  

—- Beinchen-Konto Breslau 10'295. -—— Juserate finden die beste und weiteste Verbreitung.
  

 

Verantwortlich für Reduktion: Ernst DodeckmBrockau

Bahnhofstraße 12. Sprechstunden werttäglich 9—11 Uhr.

::: ::: Gratigbeilage: Jllustriertes Sonntagsblatt ::: ::: 1917.
Er ist Inhaber des Eisernen

 

Unterosfizier befördert
Kreuzes 2. Klasse.

* lAchtuugl Besitzer von Ziegeu.] Morgen, Mitt-
woch, Abend 772 Uhr soll im Baum’ schen Lokal eine Zu-
sammenkunft von Ziegenbesitzern stattfinden, die die Be-
schaffung von Futter zum Gegenstand der Tagesordnung
haben soll. Es liegt ein greifbares Angebot vor. Alle Jn-
teressenten sind eingeladen.

Breslau. Fiir die Landtagsersatzwahl, die in Breslau
infolge des Todes des Abgeordeten Dr. Ehlers zu erfolgen
hat, kündigt die »Volkswacht« au, daß die Wahlmänner-
wahlen »soweit bisher bekannt« am 19. November, die Ab-
geordnetenwahl am 3. Dezember stattfinden solle.

Tschechnitz. Den hiesigen Bahnbeamten fielen am Freitag
mehrere Männer mit verdächtigem Gepäck zum Friihzuge auf.
Sie benachrichtigteu die Vahnpolizei in Breslau, die die Männer
anhieltund das Gepäek revidierte. Es haudeltesich um gestohlenes
Geflügel aus Sakerau. Die Eigentiimerin erhielt Geld dafür.

Provinzrelles.
Ohlau. Einen sonderbaren Anblick gewährte am Freitag

Abend aus der Chaussee nach Rosenhain am Barackenlazarett
ein brennender Kirschbaum Zuerst schlugen die hellen Flammen
aus dem hohlen Stamme und dann glühte derselbe durch
den Wind angefacht wie eine glühende Säule, was in der
Dunkelheit einen ganz besonderen Eindruck machte. Das
Schauspiel hatte ncstöxs anze Menge eÆschen arm-.-
«lockt.- Ausweiche -— « . ‘beräkunt in Brand geriet,M

Am Freitag Abend in der siebenten Stunde

  

  
Lnicht bekannt geworben.

Sehweibnig.
« kreiste über unserer Stadt ein rotes Flugzeug und landete
dann auf bem Exerzierplatz an der Striegauer·Straße. Es
brachte den „roten Kampfflieger« Rittmeister Freiherrn von

Richthosen zu kurzem Besuch in feine Heimatstadt Der
Fliegerheld, der noch einen Kopfverband trägt, kam unmittel-
bar oon der Front und will einen kurzen Erholungsurlaub
der Jagd widmeu. Der geschäftsführende Ausschuß der Kriegs-
eriunerungssammlung, der am Freitag Abend eine Sitzung
abhielt, sandte ihm ein Telegramm: »Herzlichen Willkommen-
gruß in der Heimat sendet dem Fliegerhelden die Schweid-
nitzer Kriegserinnerungssammlung. Professor Bülow, Vor-
sitzender.«

Waldcnburg. Ein recht angebrachtes Urteil füllte das
Schösfengericht in feiner letzten Sitzung gegen die Fleischer-
meisterin Tilsch aus Sanbberg Wegen Kriegswuchers an-
gellagt, wurde sie zu 10000 Mark Geldstrafe verurteilt.
Außerdem wurde sie noch mit 200 Mark Geldstrafe be-
legt, weil sie auch noch die Kunden durch Mindergewicht
iiberoorteilt hatte.

Striegau. Ein erschütternder Vorgang spielte sich hier
ab. Als der zum Heeresdienst eingezogeue Arbeiter Gustav
Anders auf Urlaub hier eintraf, fand er s eine Frau und
sein einziges fünfjähriges Söhnchen tot. Mutter und
Kind waren innerhalb weniger Stunden einer noch nicht auf-
geklärten qualvollen Erkrankung erlegen. Es ist anzunehmen,
daß beide das Opfer einer Pilzvergiftung wurden.

Gleiwitz. Die Spielerei mit einem Revolver hat
wieder einmal ein Opfer gekostet. Der Zeichner Johann
Krawietz aus Rudnau hatte Besuch bekommen. Es war
dies ein junger Mann, der mit dem Revoloer, der nach
seiner Meinung ungeladen war, die üblichen Scherze vor-
nahm. Plötzlich entlub sich die Waffe und das Geschoß
drang dem K. in den Kopf. Der Zeichner war sofort tot.

Beuthcn O. S. Die Schlesische Aktiengesellschaft für
Bergbau und Zinkhütteubetrieb in Lipine hat ihren Alters-
pensiouären eine N o t ft a n b szu la g e von 200 Mark ausgezahlt

Niyslowitz. Von Zollbeamten ist eine Schmuggler-
gesellschaft abgefaßt worden, die 400 Rollen Garn im
Werte von vielen hundert Mark über bie Grenze schmuggeln
wollte.Das Garnwurde beschlagnahmt

—--—-—-.-....— ..m---.._. .—..—__....——.———-—.———..——_...„

Vrieskastem
teWir bedauern, Ihnen das Buch unseres spannenden

Zeituugsromanes »Das Rätsel feiner Ehe« von Ludwig
Hass e nicht liefern zu können, da der Romann noch nicht
komplett zu haben ift. Wir erhalten denselben auch nur
bruchstückweise und würden denselben auch sonst vor Abdruck
in unserer Zeitung nicht zur Verfügung stellen. Wir haben
viele solcher Anftagen erhalten, bie beweifen, daß wir für ben
Geschmack unserer Leser wieder das Richtige getroffen haben.

3€. Eine rechtswirlsame Räumungsklage kann gegen-
über Frauen, deren Männer eingezogen sind, durchgesetzt
werben, nicht aber eine Räumungsklage gegen Kriegsteil-
nehmer, selbst dann nicht, wenn eine rechtmäßige Kündigung
seitens Vermieters vorliegt und zwar auf Grund der deut-
schen Bundesratsoerordnung vom 4. August 1914.



' Unsere Ernährung 1917118.
Der neue Staatssekretär des Kriegs-

«eriiährungsamtes gab Vertretern der Presse über
idie Atissichten unserer Ernährung itn neuen
Wirtschaftsfahr folgende Erklärung ab:
f Jm gegetiwärtigeii Zeitpunkt ift ein genauer
zitberbliek über unsere Lage noch nicht möglich.
{Sie Ernte an Halinfrüchten ist noch im Gange,
und es fehlt vorerst die notwendige Grundlage
für die Schätzung des gesamten Ertiteergebnisses.
Immerhin berechtigeit die bisherigen Nach-
richten atis den meisten Teilen des Reiches zu
der bestimmten Erwartung, das die Bro t -
getreideversorgung für das ganzeJahr
gesichert ist.

Die Aussichten für die Kartoffele rnte
find nach allen vorliegenden Nachrichten be-
friedigend nnd werden, wenn nicht ganz außer-
gewöhnliche Wittertiitgsverhältnisfe eintreten
sollten, nicht wesentlich mehr beeinträchtigt
werden können. Nach den von der Reichs-
kartoffelstelle getroffenen Vorbereitungen kann
mit Sicherheit erwartet werden, daß die Kar-
toffelverforgting in diesem Wirtschaftsiahr ek-
heblich besser aiisfällt als im abgelaufenen, unD
daß uns so schwere Belaftiingsproben erspart
werden, wie sie in den letzten Monaten ertragen
werden mußten.

Schwieriger liegen die Verhältnisse beim
Futtergetreide und beim Rauhfutter. Hier wird
das Ernteergebnis hinter dem des Jahres 1915
noch etwas zurückbleiben, und es bedarf der
sorgfältigen Abwägung. tim die Bedürfnisse des
Heeres, der Landwirtschaft, der Industrie und
der ftädtifchett Pferde gegeiieinaiider auszu-
gleichen. Es ist selbstverständlich, daß neben
der Deckitng des unabweislichen Heeresbedarfs
die Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichen
Produktion in erster Linie berücksichtigt werden
muß. Dies bedingt, daß vor allem die aus-
reichende Ernährung der landwirtschaftlichen Zug-
tiere sicherzustellen ist. Wenn, wie leider mit
Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, bei Erfiilliiiig
dieser Forderung genügende Fittterineiigen für
die Mäftitng von Schweitieii und für die Er-
haltung des Rindviehbestandes in feiner jetzigen
Höhe nicht verfügbar find, so muß rechtzeitig,
d. h. noch vor Eintritt des Winters, an eine
planmäßige Verminderung des Ve-
standes ati Sch weinen Und an Rind-
v i eh herangetreten werden.

Das wird naturgemäß feine Wirkung auf
die Fleifchverforguiig und atif die Ge-
winnung von Milch unD Fett äußern. Beim
Fleisch würde einer zeitweiseii Erhöhung der
Nationen wieder eine Eiiifchräiikiing folgen
müssen. Die Aiifrechterhaltiitig der Verforguiig
mit Milch unD Butter wird iiit Winter lie-
foiiders schwierig werden; sie bedingt vor allem
einen sorgfältigen Ausbau der Sammelstellen
zur Erfassung der Molkereiprodukte in den Pro-

·.—Vuktionsgebieteti, inniunspdie Reisskalslsllk niin
ablässig arbeitet.

"Sie Verforgung mit Obst u nd G emüs e
hat sich in letzter Zeit gebessert. Die Aussichten
für Herbstgemüse fiiid nicht überall gleichmäßig;
teilweise haben Trockenheit und uiassenhaftes
Auftreten von Schädlingen die Hoffnungen her-
abgeinindert. Besondere Sorgfalt ist darattf zii
verwenden, daß durch die öffentliche Beioirts
schaftiing und die hierdurch bedingten Maß-
nahmen keine Vorräte verderben. Jii dieser
Richttiiig geschieht alles erforderliche, und es
sind bisher auch feine Getreidevorräte geschädigt
worden, wie ntancheiiorts angenommen worden ist.

Die Bekämpfung des Schleich-
handels nnd des Wuchers muß mit
besonderem Rachdriick betrieben werden. Beide
Aiiswüchse find geeignet, die Gesaititversorgung
der Bevölkerung mit Lebensmitteln zu ge-
fährden, auch muß die verbitternde Wirkung
dieser Mißbränche auf die Volksftituuiung ritt-
bedingt veriiiiedeii werden. Es wird deshalb
die besondere Pflicht aller atisführeiiden Be-
hörden fein, ihnen überall wirkfam entgegenzu-
reten.

Die Gefaintlage könne dahin zusammen-
gefaßt werden, daß wir mit völliger Sicherheit
erwarten dürfen, auch die Schwierigkeiteti des
vierten Kriegsjahres zu überwinden. Dabei
MUI

Das Rätsel seiner Ehe.
6] Reinen von Ludwig Hasse.

»i» tffortfetzttngh

  

So lange der Graf unter dein Einfluß des
fingen Juristen stand, sah er auch mit Zuver-
sicht in Die. Zukunft, und es freute ihn, fein

Aber jetzt, wo
er in der Einsamkeit weilte, laftete das, was
er getan, mit verderblicher Wucht auf seiner
Seele und raubte ihm die Ruhe, den Frieden,

Besitztum aufblühen zu wissen.

die Freude am Leben, an seiner Arbeit.
Dennoch arbeitete er —- arbeitete mit fieber-

und Karl
Peterfen schien nicht Unrecht zu haben. wenn er
den Grafen von dem Dämon des Geizes er-

hafter Haft, rechnete und sparte,

griffen zu sehen glaubte.
Es befeelte ihn nur der eine Gedanke, die

Schmach, die Unehre, die an diesem unseligen
Schritte haftete, abzuwafcheii, wenn er auch den
Schritt selbst nicht utigescheheit machen konnte.
Aber nicht dieser selbst war ja das Schmach-
volle, sondern daß er dafür Geld genommen
Dieses ünglückfelige Geld vernichtete
Stolz, vernichtete sei-i Leben.

ihm die Lebensluft raubte.

Deshalb arbeitete er, deshalb sparte er, des-
Mark ab, um am Ende
Summe auf der Bank

bevonieren zu türmen. die der Grund zu dem

lb neigte er sich jede

ltitels Jahres eine größere

 

seinen
Das Geld

mußte er zurückzahlem das Geld mußte er
dem Jufti rat zurückgeben, damit er es seinem
Auftragge er wieder zustellte, -—— bann war er
frei von der drückenden Last der Schmach, die

dürfe in gleicher Weise auf die Selbstbefchränkung
und Befonnenheit vertraut werden, die das
deutsche Volk in den schwierigen Versorgungss
zeiten der beiden letzten Jahre in so anerkennens-
werter Weise betätigt hatte, wie auf das vater-
ländische Pflichtbewußtfein und Verantwortlich-
keitsgefühl der deutschen Laiidwirte, das ihnen
die Kraft gebe, trotz aller durch die Kriegs-
erforderiiisfe bedingten Hemmungen rastlos für
die Schaffuiig unseres täglichen Brotes fort-
aufarbeiten.
—

 

verschiedene itriegsnachrichtem
Der deutsche Vormarfch.

Der Berichterstatter der ,Sailh News« meldet
aits Petprsburg: Die Nachhtitgefechte halfen an.
Die Soldaten weigern sich nicht, den Befehlen
zu folgen, aber sie fühlen hoch, obschon sie der
schlimmsten Gefahr entronnen find, die Folgen
des liberfalles nnd das klb ergewicht der
feindlich en Artillerie fortgesetzt. Die
Unsicherheit bei der Beurteilung des Wertes
der rusfischeii Triippen erschwert die Beant-
wortung der Frage. ob die·Operationeii im
Bezirk von Riga sich noch weiter ausdehnen
werden. Weiter können sie allein das Gebiet,
wo Lebensmittelniangel herrscht, tiiir vergrößern,
denn im Juli wtirde das Mehl atis jenen Be-
zirken nach Petersbiirg gebracht. Die Lage der
Hauptstadt ist im übrigen, was Nahrungsmittel
anbelangt, schon drohend.

*

.. -.._.._.v———. 7-..--

Ribot verlangt Elfaß-Lothringen.

Wie aus Paris gemeldet wird, hat der
fraiizöfische Ministerpräsideiit Ribot aiiläßlich des
dritten Jahrestages der Marnefchlacht eine große
Rede gehalten, in Der er erklärte, daß Frank-
reich unter allen Umständen auf
Die Herausgabe Elsaß-Lothringeiis
bestehen müsse. Er itinfchrieb sodann die weiteren
Kriegssorderungen Frankreichs dahin, daß man
von Deutschland keine Kriegsentschädigung ver-
langen würde, aber auf einer Eutichädigimg für
die von den deutschen Truppeii angerichteten
Schäden bestehen müsse. Nachdem er dem
deutschen Volke mit dein wirtschaftlichen Bohkott
nach dein Kriege gedroht, wenn es feine Ver-
faffiing nicht auf deniokratifcher Grundlage anf-
baue, warnte er vor jeder Friedeiisagitation
Frankreichs, die er als verfrüht bezeichnete.

is-

Mittelbare Wirkungen des UsBootkrieges.

Die ,Times« melden aus Kairo, daß die
ägyptifche Regierung die Einschränkung
der Batimtvollatibaitfläche nur ein
Drittel der bisherigen Fläche, nnd zwar nur
rund 000000 Fettaiis beschlossen habe. Das
ist eine der wirtschaftlichen Folgen des Krieges,
sagen die ,Tiiiies', ans der zwiiigeiiden Not-
wendigkeit geboren, mehr Getreide für Ägypten
zu schaffen. Die Maßnahme zeigt wieder ein-
rmal die· Folgen des l·l-Bootkrieges. Jn nor-
malen Zeiten führte Agtipten jährlich 100000
Millionen Kilograuun Weizen ein, aber setzt
wird die Einfuhr fortgesetzt geringer, so daß die
Lebensmittelverforguiig gefährdet ist.

Ifc

Kriegsniiidigkeit in Jtalietr.

Die iiiiierpolilische Lage Italiens ist fort-
gesetzt sehr ernst. Nachdem nur für Abhilfe der
dringendsten Lebetisuiittelnöte gesorgt wurde-,
ist die davon erwartete politische Eiitspannting
nicht eingetreten, Da «eben die lliirtiheii ihren
tiefsten Grund darin haben, daß alle Ofseiifiv-
anftreiigiiiigeii der Verbüiideteii auch diesen
Soiiiitier nicht ztir Veiitichttitig des feiiidliehen
Widerstaitdes führten nnd dem italienischen
Volke ein dritter Kriegswiiiter mit bis-
her iiitgekaiititeii Entbehriiugen heute als
sicher bevorsteht. Die Parole der lltizniriedeiien
lautet denn auch: Keine n Winter mehr
Schützengrabent Diese Parole hat, nn-
verdächtigeit Zeiigiiisseii der wütenden Kriegs-
prefse zufolge, setzt auch auf Dem Lande solche
Werbekraft, daß täglich Hunderte in das Lager
der sozialen Neiitralisten abschwenkeii, die durch
rechtzeitige Propagaiidatätigkeit der Regierung
eine Stütze des Staates im Kriege hätte bilden
müssen. 
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er das Gut tiach einigen Jahren wieder empor
gebracht hatte, Dann lonute er auch wieder eine
Hypothek aufnehmen, Die er dann mit zur Ab-
zahlting jener Schuld verwenden wollte.

Und es kam der Herbst unD brachte reiche
Ernte. Aber es lag für den Grasen keinSegen
darauf, er empfand keine Freude darüber, er
fporiite den alten Inspektor nur immer an, Die
Ernte fo hoch wie ittöglich zu verkaufen, er
feilfchte nur jede Mark, er verhandelte selbst mit
den Koriihäiidlerii, mit den Scltlächtern itiid
Viehhändlern, schaffte jeden, selbst den erlaub-
tefteii Luxus ab, verkaufte seine Trakehner und
behalf sich mit seinem alten Reitpferd oder be-
nutzte Ackerpferde, wenn er einmal fahren mußte,
er war auf jedem Markt zu finden, er spielte
an der Börse —- kurz, er nahm sede Gelegen-
heit wahr, wo er Geld verdienen konnte, er war
rastlos tätig, Tag utid Nacht, und als ihm
fein Bankier einen sehr günstigen Jahres-
abfchlitß überreichte mit eitiem Gewiiinst von
50000 Mark, da hatte er den ersten frohen

! Augenblick iit diesem Jahre und atmete er-
leichtert auf.

Wenn er so weiter arbeitete, bann mitßte
es ihm gelingen, Die goldenen Fesseln zu
sprengen. Wenn seine Kraft, feine Nerven
nur anshielteiil Oftmals fühlte er sich todmüde,
fo erschöpft, daß er nieder zu sinken fürchtete.
Dann griff er zu dem verderblichsten Mittel,
das er finden konnte —- zum Alkoholl Starker
Wein —- Arrak -- an —- wenn ihm der
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ziuückzuzahlenden Kapital werden sollte. Wenn «

„Fragen und Hntworten.“
Zum SuchomlinowsProzeß

Die .Norddeutsche Allgemeine Zeitung« be-
schäftigt sich unter der Überschrift Fragen unD
Antworten« nochmals mit dein Suchomlinow-
Prozeß. Sie schreibt u. a.: »Ja den letzten
Tagen hat nun der Staatsprozeß gegen den
früheren rusfifchen Kriegsminister Suchonilinow
den Schleier von den geheimsten Vorgängen
jener unheilfchwaiigeren Schicksalstage gezogen
und der Welt Auffchlüsfe gegeben, Die ihr sonst
vielleicht ewig unerreichbar geblieben wären, denn
diese Geheimnisse find mit einer so ungeheuren
perfönlichen Verantwortung verknüpft, daß die
Schuldigen allen Grund gehabt hätten, fie mit
sich ins Grab zu nehmen. Jetzt find die Suchoin-
linow unD Januschkewiifch vor den Schranken
des Gerichts aufgetreten und haben feierlich be-
stätigt, daß Zar Nikolaus in jener Nacht den
Befehl zur Gesamtinobilmachung in der Tat tin-
zweideutig uitd unbedingt widerrufen hat, daß
aber sein Kriegsininister und fein Ge.ne·-alstabs-
chef diesen Widerruf einfach uiibeachtetgelassen
haben, eine Ungeheuerlichkeit, vor deren Folgen
die dem Minister Satonow im Laufe des
30. Juli gelungene Utiiftiminting des Zaren die
Schtildigeii bewahrt hat.

Wer hat also denKrieg gewollt?
Hält man mit den (Enthüllungen des Peters-
bitrger Prozesfes die sofort bei Beginn des
Krieges bekanntgegebetten Telegraiiiine unseres
Kaisers an die Herrscher von England und
Rußland zufammen, so gewinnt man auf Diefe
Frage eine Antwort von so zwingettder Klar-
heit nnd von so fchlageitder Beweiskraft, daß
kein Jrrtum nnd kein Zweifel mehr möglich ist,
und daß die verlettmderische Legeiide, mit der
unsere Feinde die geschichtliche Wahrheit zu
umnebeln suchen, und die insbesondere Herr
Wilfon, allerdings in sklavischer Abhängigkeit
von seinen englischen Vorbildern, neuerdings
zum Kern seiner Antwort an den Papst gemacht
hat, fortan nicht mehr den Saum unseres Ge-
waiides zu beflecken vermag.

Und wer hat in ietteti entscheiden-
den Tagen die Wahrheit gesagt,
w er hat g elo g en? Das letzte Telegraniin
des Zareii voiti 30. Juni 1 Uhr 20 Minuten
nachmittags enthält iiochdie bezeichnenden Sätze:
»Ich danke Dir von Herzen für Deine rasche
Antwort, ich eiitfende heute abend Tatifchtschew
mit Instruktion. Die jetzt iti Kraft tretenden
niilitärifcheti Maßnahmen siiid schon vor stitif
Tagen befchlosfeit worden, und zwar
aus Gründen der Verteidigung gegen die
Vorbereitungen Ofterreichs Jch hoffe von
ganzem Herzen. daß diese Maßnahmen
in keiner Weise Deine Stellung als Vermittler
beeinflussen werden, die ich sehr hoch anfchlage.
Wir brauchen Deinen starken Druck auf Oster-
reich, Damit es zu einer Vermittlung mit uns
koinnit.« Es mag dahiiigestellt bleiben, ob zu
der Stunde, da dieses Telegrainin abging, Die
»Untftinitnuiig« des. Zaren schon vollendet, so
also das ganze Telegrainm Lüge und Heuchelei
war. Alter das eine steht fest, daß General
Tatischtschew tatsächlich nicht eiilsaiidt worden
ist, daß der Zar mitten in feinem Telegranint-
wechfel mit dein Deiitfcheii Kaiser Zeit gefunden
hatte, den Gesaitittnobilttiachungsbefehl zu unter-
zeichiieii, der nach der bekannten Instruktion
von 1912 den Krieg gegen Deutschland be-
deutete, und daß dieser Befehl nach einein
flüchtigen Versuch der Zurücknahme etwa zwölf
Stunden nach diesem Telegramm auch förmlich
bekaitiitgegeben wurde, nachdem die Ans-
fiihriingeti ohiiedies schon 24 Stunden vorher
begonnen hatten. -iehinen wir dazu das be-
riichtigte Ehrenwort des Generalstabschefs
Jaiinschtewitfch gegenüber dein deutschen Miti-
tärbevolluiächtigteii, fo hat ivahrscheiiilich auch
diese zweite Frage eine für Rußtaiid titid feine
Verbündeten geradezu iiiederschiitetteriide Aut-
wort gefunDen.”

politische Rundschau
Deutschland

istJii einer Unierrednng mit Dem Schrift-
leiter des Neuen Stitttgarter Tageblattes« er-
klärte Reichskanzler Dr. s.Uiichaeliäo,
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brach er nieder wie ein zit Tode gehetztes
Pferd . . . seine Kraft war zu Ende.

Eines Morgens fand ihn der alte Petersen
ohnmächtig auf Dem Teppich feines Ziinmers
liegen.

Matt brachte ihn zu Bett, er erwachte atts
der Ohnmacht, aber nur um in heftigen Fieber-
phantafien zu toben. Der Arzt, den man sofort
hatte holen lassen, stellte ein hitziges Nerven-
fieber fest.

Wocheiilang rang er mit dem Tode. Als
die Gefahr vorüber und des Fiebers Macht
gebrochen war, war er schwach wie ein hilf-
lofes Kind unD nittßte sich von dein Kranken-
wärter und deiit Diener tragen laffen, wenn
er von seitieni Bett nach bem bequemen Sessel
wollte, der am Fenster stand nnd von wo atis
er das Getriebe auf dein Hofe übersehen formte.

Es war Frühling ttitd Die Arbeit in vollem
Gange. Es tnachte ihm Freude, die Tätigkeit
Auf dem Hofe zu beobachten. Wie sehnte er
sich Danach, wieder mit eittgreifen zu können;
aber daran war für lange Zeit nicht zu denken,
Der Arzt hatte ihm fürs erste iede Tätigkeit
untersagt unD war fogar Der Ansicht, der Graf
müsse einige Monate im Süden zubringen, um
dem falten, feuchten ostpreitßifchen Frühling aus
dem Wege zu gehen.

So saß der langsam Geneseiide auch an
einenr fonnigen. falten, windigen Apriltage am
Fenster, da fuhr ein Wagen auf den Hof und
hielt vor der Schloßtampe.  Wein zu teuer war —- und als die ersten

Frühlingsftürme über das Land brausten. da

daß Die vom Geist des Reichstagswahlrechtk

beherrfchte Wahlrechtsvorlage zu Be-

gitin der nächsten Tagung des preußi-

sch en L a n d t a g s eingebracht werden· solle.
Hinsichtlich ElsaßsLothrtngens sei noch
nicht entschieden, ob eine Teilung des Reichs-
landes oder die Verwandlung in einen selb-
ständigen Bundesstaat vorgenommen werden
solle. Zum Schluß meinte der Kanzler, itt nicht
zu langer Zeit werde Deutschland feine
Friedensbedingungenwohlfornittliereii

können.
* Sie nächfte Sitzung des » S o n d e r -

ausfchuffes beim Reichskanzler«
wird wahrscheinlich am 15. d. Mis. stattfinden.
Der Sonderausschuß hat bekanntlich die Aut-
gabe, an Der Abfassung der Antwort auf die
Friedensnote des Papstes mitzuwirken. Er be-
steht aiis sieben Reichstagsabgeordneten und
fieben Bundesratsmitgliedern, den Vorsitz·füht«t
der Reichskanzler Die erste und bisher einzige
Sitzung "des Ausschusses hat am 9.8- August
stattgefunden.

Polen.

* Sie Besprechungen zwischen dem d eu ts ch e n
Reichskanzler ttnd dem Grafeti Ezer-
nin bei Deffen jüngster Anwesenheit in Berlin
haben sich auch auf den weiteren Ausbau des
politischen Staatswesens im Verfolg der Pro-
klamation vom 5. November 1916 erstreckt.
Zwischen den beiden Staatsmännern ist ein
volles Einverständnis über alle in Betracht
kommenden Punkte erzielt worden. Es steht
deshalb zu erwarten, daß schon in wenigen
Tagen eine bedeutsame Kundgebung der beiden
verbündeten Monarchen in der polnischen Ver-
fassungsfrage erfolgen wird.

England.
*Ser Gewerkschaftskdngreß in Blackpool hat

eine Entschließung zur Verftaatlichung
d er V ermö g en angenommen. Sie Aus-
hebung der Vermögen müsse der Aushebung
des menschlichen Lebens vorausgehen. Die
Kriegskoften dürften nicht durch Ausnutzung der
weniger begüterteii Klassen gedeckt werden. Der
Schatzkanzler hat eine Abordnung unter Führung
des Parlamentsmitgliedes Thomas empfangen,
die ihm diesen Gedanken vortrug.

* Nach einer sehr lebhaften Debatte über
Handelspolitik nach dem Kriege
wtirde auf Dem Kongreß der englischen Arbeiter
eineEntschließung g e g en den Wirtfch a fts-
k r i e g nach Friedensfchluß mit 2 339 000 gegen
278 000 Stimmen angenommen.

Italien.
* Ser Pa h ft hat in einer Unterredung mit

einein katholischen Diplomaten, die in englischen
Blättern veröffentlicht wird, betont, daß er über
einige Forderungen des Vierverbandes sehr erstaunt
fei, besonders über die Forderung der Rü ek-
gabe ElsaßsLothringens, über die
Bildung eines neuen Polens, über die Bildung
eines neuen Staates aus verschiedenen Teilen
OsterreichsUngarns und über die vollständige
Räumung Belgiens mit Schadenersatz. —- Der
Diplomat fügte noch hinzu, daß der Papst von
Mißtratien gegen Rußland erfüllt fei. Die drei
Hauptbeweggrüitde, die der Note des Papstes
zugrunde liegen, sind erstens der Wunsch, auf
dem Friedenskongreß vertreten zu fein, zweitens
die Beforgnis, die deutschen Katholilen vor den
Kopf zu stoßen, unD drittens die Angst vor der
Veriiichtung Ofterreichs, der größten katholischen
Macht.

Kleine Nachrichten.
—DerKaifer hatderStadtverwaltung

von Riga eine Spende von 100000 Mark zur
Liiidexung der Not der besonders heimgesuchten
Bevölkerungskreise überwiesen.

-—-Staatsfekretär v. Wer ld ow hat im Großen
Hauptquartier dem Kaiser einen eingehenden
Vortrag über die Ernährungsfrage gehalten.

s-Reichskanzler Dr. Michaelis beging am
8. d. Mis. seinen 60. Geburtstag.

—Wie die Wietier ,Arbeiterzeititng« meldet, bat
Kaiser Karl nach Verwerfung der Richtigkeit-s-
betchiverde Friedrich Adlers durch den obersten
Gerichtshof die Todesstrafe nachgesehen. Der oberste
Gerichtshof verurtetlte Friedrich Adler nun-
mehr zu 18 Jahren schweren Retter. · 
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 Bald darauf trat der Diener »in das
Zimmer unD überreichte dem Grafen eine
Visitenkarte.

—- Das Ministerium R ib ot hat dem Präsidenten
der Republik fein Rücktrittsgefuch überreicht.

 

 

,,Justizrat Dr. jur. Sileinfchmibt.“
,,Laß den Herrn eintreten, wenn er fich nicht

erst etwas erholen will . . .« sagte der Graf,
aber. Da öffnete sich auch schon die Tür und der
Justizrat trat ein. s

»Ich brauche keine Erholung, bester Herr
Graf.“ sagte er, die Hände des Kranken er-
greifend unD herzlich drückend.
Sie für Geschichten ?« ftthr er eifrig fort. »Ich
war während Jhrer Krankheit zweimal hier,
konnte Sie aber nicht sehen . . .“ «

»Was machen

»Man hat mir davon gesagt. Jch danke
Ihnen sehr für Ihre Teilnahme — und noch
mehr danke ich Jhnen, daß Sie jetzt meiner
Einladung gefolgt find.
mit Jhnen zu befprechen.«

Jch habe Wichtiges

»Das Wichtigste ist, daß Sie wieder gefnnd
werden, bester Graf. Alles andere hat Bett.“

»Was ich will hat keine Zeit, denn Sie
sehen ja, wie bald der Mensch sterben kann.
Jch war nahe genug daran unD wer weiß, ob
ich mich tetiials erhole,. ob micl reund ain
nicht dennoch abruit.“ ) F H

» »Duinmes Zeugs Sie tiiüsfen nur fort aus
diesem falten, feuchten Geniäiter, ich habe schon
mit Jhrein Arzt gesprochen, er will Sie
nach Morast schicken, das fitide ich sehr vernünftig.
Weshalb tiiid Sie nicht tchoii fort?"

»Weil ichkeiiie Zeit habe. Sie Arbeit» .'
»Die Arbeit besrtrgt Jhr alter Jnfpektrtr

ggf}? vortrefflich Atti den können Sie sich ver-
n.
»Ja, das könnte ich schon . . . aber zweitens

f habe ich fein Geld zu teuren Reisen . . ."



Von Nah und “fern.
Baiserns Fremdenverkehr im Winter.

Jm banerischen Ministerium des Innern ist be-
fchlosieit worden: Eine Sperruitg des Fremden-
verkehrs in Bayern für den Winter 1917/18
wird nicht erfolgen, desgleichen werden keine
gutaßnahirien getroffen, ben Fremdenverkehr für
den Herbst 1917 zu unterbinden. Lediglich der
Unfug des Hamsterns wird zu Einfchränkuiigeit
des Wintervertehrs, soweit die baherifchen
Winterkurdrte in Betracht kommen, führen. Zu
dieser Maßnahme sieht sich die baherisphe Re-
gieruan aus zwei Gründen veranlaßt: {ee steht setz
nnleugtnr fest, »daß die Fremden in Bayern
das Gastrecht mißbrauchen und nach wie vor
in unveraiitwortlicher Weise hamstern, d. h.
unter» doppelter unb breifacher Überschreitung
der egbchitpreise Lebensmittel widerrechtlich an
sich zu bringen bemüht sind.

_ Die Zjartoffeiversorgung im QBinter.
Las sachnsche Ministerium des Innern hat eine
neue Bekanntmachung über die Kartoffel-
versorgung erlassen. Danach wird im König-
reich Sachsen die Wochenration überall während
des Winters (vom 21. Oktober ab) auf 7 Pfund
festgesetzt Um den zentnerweisen Einkauf zu
ermöglichen, werden Landeskartosfelkarten aus-
gegeben mit drei Abschnitten, von denen zwei
sättt te 1 Zentner lauten, während der Wert
des dritten Abschnittes erst später, vorausfichtlich
indessen gleichfalls auf mindestens 1 Zentner
festgesetzt werden soll. Zunächst wird der Ein-
kauf von 2 Zentnern freigegeben.

Preiswncher mit Schmetterlingein Wie
matiche andere Stadt, so hatte auch Wiesbaden,
um dem llberhandnehmen der Kohlraiipeu ent-
gegenzuarbeiten, die Verfügung ergehen lassen,
daß für 100 Kohlweißschmetterlinge eine Mark
gezahlt werden sollte. Man dachte sich, das;
zunächst die Schnljiigend dem Fange obliegen
würde. Daher war man auf dem Rathause
ziemlich erstaunt, als in der letzten Zeit ältere
Personen erschienen, die große PostetiSchmetteri
linge vorwiesen, bis man des Rätsels Lösung
erfuhr. Die Spekulation hatte sich sozusagen
auch des Produkts des Schmetterlingsfanges
bemächtigt. Leute, die die Psychologie der
Kinder instinktiv begriffen, reisten in der Um-
gegend umher und kaitsten die gefangenen
Schmetterlinge auf. Ein Groschen sofort be-
zahlt ist dem Jungen lieber als zwei auf dem
Rathaus. Die Auskäufer nahmen auch nicht
volle Hunderte ab, was besonders zog. Bei
diesen Geschäften legten die Auskäufer nur
50 Pfennig für das Hundert an unb steckten
dann auf dein Rathaus den Verdienst von 100
Prozent in die Tasche. Um diesem genialen
Einfall ein Ende zu machen, hat sich der Ma-
gistrat veranlaßt gesehen. die Prämie für 100
Schmetterlinge auf 50 Pfennige herabzusetzen.

570 000 Säcke verbrannt. Jn der
Zuckerraffinerie Fr. Meyers Sohn in langer:
münde kam ein großer Brand zum Ausbrrich,
der die große Halle, in der das Sacklager unter-
gebracht ist, zerstörte. Es finb 570 000 Roh-
zucken unb Raffinadesäcke verbrannt. Der
Betrieb des Unternehmens erleidet keine Unter-
brechung.

Der Gesellschaftsheriug. Jm ,Liegn.
Tgbl.« erschien folgende Anzeige:- »Einzelne
Person sucht zwei Teilnehmer an einem Hering
(Lebensmittelkarte 40 .« Die merkwürdige
Anzeige erklärt sich so, daß in Liegnitz zurzeit
immer auf drei Personen ein Hering ausge-
geben wird.

Brotrationiermig in Jtalieii. Der Ver-
waltungsausfchuß des _ Verpflegungskommifsas
riates in Rom beschloß, für ganz Jtalien die
Rationierung von Brot, Teigwaren und Mais,
sowie aller sonstigen Getreidearten einzuführen,
auch derjenigen, die schon in bestimmten Meiigen
in den Provinzen zur Verteilung gelangen. Ein
diesbezügliches Dekret überläßt den Ortsbehörden
die Wahl zwischen dem Kartensystem oder Fa-
milienbüchlein unter Berücksichtigung der Arbeits-
leistungen in den verschiedenen Gemeinden, so-
dasi den Arbeitern ein erhöhte Brotration zuge-
teilt werden kaiin. Die neue Verordnung soll nicht später als am 1. Oktober in Kraft treten.
      

 

»Na nu ? —- Sie schrieben mir doch Neujahr,
daß Sie einen großen Überschuß erzielt hätten?“

mir
«Wem denn 2«-
»Meiner —- sogenannten Gattin . . .«
„(Erlauben Sie mir Jhren Puls. Sie sind

doch fieberfrei ?«
»Vollftändig —- laffen Sie deshalb nur

Jch
. habe Sie eingeladen, mich zu besuchen, um mit
Jhnen ein geschäftliches Abkommeit zu treffen.
Jch weiß nicht, wie lange ich noch lebe —-
wenn ich weiter lebe, so hoffe ich in einigen
Jahan sdas Geld —- das Darlehen, welches
Sie vermittelten und für das ich meinen Namen

meinen Puls unb hören Sie mich an.

verkaufte . . .«
»Wieder diese Schrtillel —- Das Geld ist

kein Darlehen, bester Grafl«
»Ich betrachte es aber so und will es zurück-

zalslen. Der liberschusz, den ich erzielt habe,
foll den Grundstock bilden, aber, wie gesagt, da
ich nicht weiß, ob ich noch lange lebe, so tvill
ich für das Darleheii eine Hypothek der Frau
Gräfin auf meinen Besitz aitsftellen, damit Sie,
wenn ich sterbe, ihre Ansprüche geltend machen
taitit. Sie wissen, daß, wenn ich sterbe, das
Gut meiner Stiefmutter zufallen soll . . .«

‚S‘fa, dieser intriganten Frau I”
»Lafsen wir das. Das Testament meines

Vaters bestimmt es fo. Wollen Sie mir also
diesen Dienst erweisen und den Hypothekenschein
der Frau Gräfin übermitteln? Denn ich setze
voraus, daß Sie ihren Aufenthalt kennen.«

.Allerdings.«

Erika auch ein wohlschmeckender Tee bereiten läßt-

,,Llllerdiiigs -— aber das Geld gehört nicht

Ein norwegisches Getreidemonppol
soll nach einer Meldung von ,Nationaltidende«
aus Ehristiania bevorstehen. Die Regierung,
der Ernährungsminifter und die Mehrheit des
parlamentarischen Lebensmittelausfchusses hätten
sich dafür ausgesprochen.

Kartoffelnot in Riißland. Die Kar-
toffelernte ist, wie schwedischen Zeitungen aus
Petersburg gemeldet wird, in den meisten
russischen Gouvernements so schlecht ausgefallen,
daß mit einem empfindlichen Kartoffelman el
gerechnet werden muß. Die Regierung hat ich
daher veranlaßt gesehen, Höchftpreise festzu-

en.
Generalftreik in Sau tärtaricißeo. Eine

Versammlung der Werft-, Hafen-, und Trans-
t.-,--,-» -«    · pss

 

Hierzu werden die roten Blüten abgestreift und ge-
sammelt, und nachdem sie an der Luft getrocknet
sind, zwischeit den Fingern gebröfelt. Zur Zu-
bereitiiug eines fchmackhaften Tees rechnet man einen
Teelöffel getrockneter Erikablüten auf eine Taffe.
Sie werden mit kochendem Wasser gebrüht, und
uian läßt sie noch ein Weilchen sieben. Das blaß-
gelbe Getränk mundet viel besser als der Tee, den
man aus Brombeeri und Erdbeerblättern bereitet.
Besonders für Kinder wird das Getränk empfohlen.

Der prel.
Kulturgeschichtliche Plauderei.

Jn diesem Jahre haben wir leider keine
gute Apfelernte zu verzeichnen, und der viel-
besungene Apfelbaum erweist sich also für uns

 

 

 

. .-.«».f4 ...

den Kämpfen an der Rigaer front.
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Ostlich von Riga haben sieh unsere Operationen

wie beabsichtigt weiter entwickelt. Dünamünde ist
bekanntlich auch bereits genommen Es sind hier
schwerste Küftengeschütze bis 30,5-Zentimeter-Kaliber
unversehrt in untere Hand gefallen. Nordöftlich der
Düna ist die Ostsee erreicht. Der Abschnitt der lib-

, '-e"_"./-_l'.„   

portarbeiter in San Francisco, an der Delegierte
aus sämtlichen Häer der Westmächte teilnahmen,
entschloß sich ainerikanischen Zeitungen zufolge
für die Erklärung des Generalftreits. Die
Arbeiter fordern eine Lohnerhöhiing von 40 0/0,
Kürzung der Arbeitsschicht und Schonung vor
den militärischen Aniverbungen und Aushebungen.
Die Werft- und Hafenarbeiter in San Fran-
ciseo legten darauf die Arbeit nieder, so daß
der gesamte Werft- und Hafenbetrieb ins Stocken
geriet.

Die Cholera in Persien. Nach einer
Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur
meldet der rufsische Konsul in Mefched (Persien)
eine heftige Cholera-Epidemie; in drei Tagen
sind von 236 Erkrankten 202 gestorben.

T

voikxspiisttchaniichea
Tee aus Heidekraut. Das Heidekraut, das

jetzt im Herbst durch feiite prächtigen Blüten unser
Auge erfreut, hat auch- eine vielfache praktische Ver-
wendbatkeit, die noch zu wenig gewürdigtwird. Als
Fitttermittel wurde es allerdings im letzten Jahr
vielfach verwendet, und es taun noch im Winter
geerntet und für Kühe, Schweine unb Pferde ge-
braucht werben, nachdem es an der Luft getrocknet
und mit besonderen Mühlen gemahlen ift. Es ist
indessen wenig bekannt, daß sich aus den Blüten der

 

   

»Nun denn —- wollen Sie ?«
Der Justizrat sann eine Weile nach. Dann

erhob er fein Gesicht und sagte lächelnd : »Wolleii
Sie mir dafür einen Gegendienst erweisen ?«

»Gewiß —- gern, wenn es in meinen Kräften
steht.«

»O ja —- ich stelle die Urkunde aus und
übernehme die Beforgung an die Frau Gräfin,
und Sie versprechen mir dagegen, so bald als
möglich nach Meran zu reisen und dort mindestens
acht Wochen zu bleiben.“

»Aber . . .«
„Rein Aberl -— Das ist meine Bedingung.

Sonst mögen Sie sich an einen andern Notar
wenden-«

»Sie wissen, daß ich das nicht kann.«
»Nun denn, so erfüllen Sie meine Be-

dingung.«
»Gut — ich verspreche es Jhnen . . .«
,,Vortrefflich. Aber jetzt nichts mehr von

Geschäften. Dort sehe ich eben den Wagen
Jhres Arztes in den Hof fahren . . .«

5.

Jm Sonnenglanze eines milden Frühlings-
tages lagen Meran zwischen den schneebedeckten
Bergen Tirols eingebettet da. Ernst schaute das
alte Schloß Tirols von der Kuppe des Kiichels
herges. an dessen Wänden die Weingarten
eniporkletterten, auf das freundliche Städtchen,
auf die im Grün versteckten Villen, auf die
prächtigen Hotels und Pensionen herab, die
meistens die herrliche fchattige Promenade zu
beiden Seiten des· schnellsließenden Paffers
fläßchens einsäumten. Weit hinaus schwerste der 

 

 

läiidischen Aa ist überschritten Die riisfischeit Nach-
hnten, die südlich des Flusses standen, find auf-
gerieben worden. Der Feind ist in weiterem
Rückzug nach Nordosten. wir sehen, daß unser Sieg
in der ergiebigfteu Weile ausgenutzt wird.

 

diesmal nicht als ein sehr wuiiderinilder, d. h.
freigebiger Wirt. Jn dieser schivereii Kriegs-
zeit müssen wir ja so viel Unangenehntes mit
in den Kauf nehmen, dasz wir auch den Apfel-
uiangel ertrageit werben. Hoffentlich nimmt
man sich aber auf dem Gebiete des Obstbaues
und insbesondere in bezug auf den Anbau der
Apfel die Lehren dieses Krieges zu Herzen.
Wir haben vor dein Kriege viel zu wenig Obst
in unserem Lande angebaut, unb wir müssen
diese Unterlassungssüiide sofort nach dem Kriege
wieder gut zu machen suchen. Von allen Obst-
sorten eignet sich keine so gut zum Anbau in
unseren Breiten als der Apfel, ja, diese Frucht
ist für unser Vaterland wie geschaffen, und sie
findet in südlicheren Ländern, wie beispielsweise
in Italien, lange nicht ein so gutes Fortkommen
uitd Gedeihen wie bei uns. Der Apfelbaum
gehört gleich allen übrigen Kernobstarten und
dein Steinobst zu der weiteren Familie der
Rosengewächfe. Die eigentliche Frucht ist wie
bei der Birne das siitiffächrige pergamenthäutige
Kernhaus mit zehrt Samen, die sich übrigens
nicht immer alle entwickeln.

Für den Botaniter sind also der Apfel wie
die Birne, die an ber Spitze noch den ver-
vertrockneteu Kelch der Blüte tragen, Schein-
srüchte. Unser Wort Frucht kommt indessen
vom lateinischen truetus, und dieses ist von deut
 

Blick nach Süden in das Tal der Etsch, das an
der einen Seite begrenzt wird durch die rötlich
schimmernde Porphhrkette, während sich dieser
gegenüber die steil abfallende Wand der Dold-
mitensHoheusMendel und die Gebirge des Lilien-
tales erhoben.

Im üppigen Grün gebettet liegt Meran am
südlicheti Fuß des weinreichen Küchelberges unb
bie gleichmäßig milde und doch nicht zu heiße,
staubfreie Luft schmiegt sich schmeichelnd und
beilend um die Kranken, die hier Erholung und
Stärkung suchen.

Auf der Terrasfe des Hotels Deutsches
Haus« sitzt. bequem in einem Korbfessel zurück-
gelehnt, Alexander von Gallenberg und läßt
feinen ruhig sinnendeit Blick über die Pronienade
an der »reißenden Pasfer« schweifen, auf der die
Kurgäste aus aller Herren Länder unihergehen
oder aus den Bänken sitzen, plaiidernd oder in
fchweigender Betrachtung der herrlichen Natur
versunken.

Graf Alexander hat fein Wort, das er dem
Justtzmt gegeben, gehalten. Er fühlte selbst,
daß er droben an der Ostsee. im eifigen, feuchten
Frühling des Nordens, nichts nutzen konnte,
daß seine volle Genesung nur aufgehalten und
er nur später seine Arbeitskraft wieder erhalten
würde, wenn er überhaupt jemals wieder ganz
gesund werden sollte.

Und seine Arbeitskraft mußte er wieder er-
haltenl Eine Aufgabe lag ja vor ihm, die die
ganze Kraft und Energie eines Mannes er-
sorderten. Ein dahiiiiiecheiider Mensch mit
tnüdem Willen vermochte die-e Ausgaben nicht
zu erfüllen, und deshalb ntoltie er wieder ge-  

 

 

Zeitwort tmi lgenießens abzuleiten, ‚mit dein
Worte Frucht verbinden auch wir tatsächlich immer
den Begriff des Geiiießeits. Eher könnte man
bei den wilden Kernobftbäiimen, den Holz-
äpfelit und Holzbiruen, von »Scheiinrücht«en«
reden, denn bei diesen ist das Fleisch von einer
Unzahl harter steiniger Körnchen durchteizi,
schmeckt herbe und zusammenziehend und wird
erst durch Frost etwas mürber und genieß-
barer. Bei den Kultiiriorten tritt beides
zurück, und je besser die Sorte, desto saftiger-,
fchmelzender und weichen desto süßer uno
wohlschmeckender ist die »Scheinfriicht« geworden.

Heer hat in seinem betannten Werte »Die
Pflanzen der Pfahlbauten« den Apfelbaum in
den Pfahlbauten der Schweiz nachgewiesen und
zwar schon aus der Steinzeit, er unterscheidet
den »kleinen Holzapfel« und den »großen runden
Pfahlbauapfel«, in dem er eine Kulturrafse des
Holzapfels erblickt. Andere Gelehrte wollen
freilich diese Unterscheidung nicht gelten lassen,
die ja auch undurchführbar ist, wenn nur Samen
vorliegen; es ist aber keineswegs als unwahr-
scheinlich zu bezeichnen, daß die Pfahlbauern der
Schweiz den Baum kultiviert haben. Jn dieser
Form ist der Apfelbaum in den neolithischen
und in den der Bronzezeit angehörenden Pfahl-
bauten verbreitet, am Fuße der Alpen von der
Schweiz bis zum Wolfgangsfee, von Ober--
italien bis Butntir in Bosiiien

Früher führte man unfer Wort Apfel all-
gemein auf den Namen der eainpanischen Stadt
Abella zurück, die im Altertum ihrer Apfel
wegen berühmt war unb bie auch bei Virgil
das Beiwort malifera (bie äpfelreiche) führt.
Diese Ableiiung ist in neuerer Zeit aus guten
Gründen angezweifelt worden; im Gegenteil
ist weit eher anzunehmen, daß in diesem Falle
der Ort nach der Frucht und nicht die Frucht
nach dein Ort benannt worden ist. Unserem
Worte Apfel, das im Althochderitschen apsul
(auch afful, Mehrzahl epfili) und im Mittel-
hochdeutschen schon apfel lautet, entsprechen im
Niederdeutfcheit unb Niederländifchen die Formen
appel, im Angelsächsischen aeppel, im Engliichen
apple nnd im Altiiordischen _eple. Diese
Formen sowie ähnliche Bezeichnungen tut
Jrischen, im Litaitifchen sowie im Altslovenifrisen
lassen auf eine gemeinsame indogeriiianische Ur-
benentiiing etwa in der Form ablus schließen.

Jit unserem Sprichwörterschatz ipielt der
Apfel eine sehr große Rolle, wie u. a. die
folgenden Sprichwörter unb Redensarten be-
weisen: »Der Apfel fällt nicht weit vom
6501111311.w Da kann kein Apfel zur Erde fallen.
W
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Gerichts-baue
Erfiirt. Das Zuchthaiislebeit scheint dein kürz-

lich in Weimar zu 3 Jahren 3 Monaten Zuchtlsaus
berurieilteii und im Ziichthause zu llnteruicitzseld
untergebrachten Schneider Paul Wehruiann aus
Gotha recht gut zu gefallen. Uin die Strafe merk-
lich zu verlängern, besichtigte er fich selber, in Csrfkiiit
auf verschiedenen Straßen 4 Fahträder gestohlen
und diese in Bieselbach und Possendorf bei Weimar
verkauft zu haben. Jetzt stand der Selbstbezichtiger
vor der Sirafkauiiuer und wiederholte die Anzeige
wider sich selbst. Die Staatsanwalischaft beantragte
21/: Jahre Zuchthaiis. Der Gerichtshof aber glaubte
deiit Angellagten nicht und sprach ihn frei. Ge-
senkten Hauptes verließ der Qliaun den Sitzungs-
saal unb rannte dein Traiispoiteiir zu: »Nun kann
ich nur noch zwei Jahre bei Ihnen in lliiteiuias-;-
feld bleiben!" —.;3wei Jahre waren ihm zu ivetiigl
Wie niriß es ihm dort gefallen haben}

Hildesheinn lliii aus der Seht-e, die ihm
nicht behagte, zu eiittoiiiiiiea, ist _bcr Sehneideilelsr-
ling Herniaiin Geruier aus Gran-Türmen zur-i
Kirchendieb und Braiidstifter geworben. (i). befand
sich bei dem Schneideririeister Meier in tdlros;-Diingen
in der Lehre, welches Verhältnis, da es dein jungen
Burschen nicht zusagte, von dessen Eltern wiederholt
zu lösen versucht wurde. Da diese Bemühungen
kein Ergebnis zeitigten, steckte G. am Morgen des
16. April d. J. das Grundstück seines Lehrhcrrn iu
Brand, nachdem ein am Abeitd zuvor unternommenen
Versuch keinen Erfolg gehabt halte. Zu dieser
Brandstiftung hatte der junge Mensch bereits am
8. April aus der katholischen Kirche in Groß-Dünsten
eine Kerze gestohlen. G., der inzwischen einer Für-
sorgeanftalt überwiesen worden ist, wurde jetzt von
der Ferienstraftammer wegen schweren Diebstahls
unb vorsätzlicher Brandstiftung zu einem Jahr und
einer Woche Gefängnis verurteilt.

Wu. MIN)". um.usw. am»,

 

funb werden, deshalb-opferte er die müßigen
Wochen seines Aufeiithaltes in Meran diesem,
seinem großen Zweck.

Nach einem Aufenthalt von zwei Wochen
fühlte er sich auch schon erfrischt und erftarkt.
Jn kurzer Zeit hoffte er zu seiner Arbeit zurück-
kehren zu können.

Bekanntschafteit hatte er nicht geschlossen, er
war ihnen im Gegenteil aus dem Wege ge-
gangen. Es genügte ihm, wenn er- zuweilen
einen Spaziergang mit Frau Justizrat Dr.
Kleinschmidt, einer klugen, weltgewandten, noch
immer hübschen Dame aus Berlin, machte,«die
der Justizrat, wie er lachend meinte, zu seiner
Aufsicht mit nach Meran geschickt hatte, und die
so taktvoll zu schweigen wußte, wenn man keine
Lust zur Unterhaltung hatte,
ein Viertelstündchen mit Ella,

oder wenn er
der siebzehni

jährigen Tochter der Frau Justizrat verplaudern
konnte, die sehr stolz darauf war, mit einem
wirklichen Grafen zu verkehren.

Rcö

Ella war ein zartes Backfifchchen mit großen,
klugen, schwarzen Augen unb einem kleinen ge-
bogenen Näschen, dem der erste Ballwinter in
Berlin zuviel geworden war, weshalb sie der
besorgte Vater zu ihrer Erholung nach Meran
schickte, was sich Ella natürlich sehr get-i ge-
fallen ließ. Sie hatte sich denn auch schon
wieder so sehr erholt, daß man ihr die vielen
durchtaitzteit Nächte nicht mehr ansah: sie war
frischer denn je und strahlte in jitgeiidttr",-e;u
Übermut.

thortsesurg setz-.



Kirchlikhe Nachrichten.
anngeliseher Gottesdienst in Brockau.

Mittwoch, den 12. September 1917.
Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde Pastor Just.

Katholiseher Gottesdienst in Broelan.
Wochentags 63/4 und 774 Uhr: Hi. Messe

Christliehe Gemeinschaft Broetau.
Dienstag. Abends 81,i4 Uhr: Bibelstunde.
Donnerstag Nachm. 5 Uhr: Kinderbund fiir ent-

schiedenes Christentum Abends 874 Uhr: Gebetsstunde
III-III

. _ ___ ‚__. „ ‚_ ·- —--—----·-—- __—. ....— .--·—

   

Ausgabe
der neuen Lebensmittelkarten
und einer neuen (grünen) Serie

Lebensmittelmarkenbogeu.
Am Mittwoch, den 12. und Donnerstag, den is«

September cr., kommen die neuen Lebensmittelkarten nebst

den dazu gehörigen Markenbogen mit Marien von 61—80

gegen Abgabe der alten Lensmittellarten zur Ausgabe
Nachstehende Reihenfolge ist unbedingt inne zu halten:

Mittwoch, den 12. September er.:

  

8— 9 Uhr Inhaber der Lebensmittelkarten 901—1000

9—10 „ „ „ „ 1001—1100
10—11 „ „ „ „ 1.101—1200
11—12 „ „ „ „ 1201—1300

12-—— 1 „ „ „ „ 1301—1400
2— 3 „ „ „ „ 1401—1500
3— 4 » » » » 1501.—1600

4— 5 „ „ „ „ 1601—1700

5— 6 „ „ „ „ 1701—1800

Donnerstag, den 13. September (r..O
8—- 9 Uhr Inhaber der Lebensmittelkarten 1801—1900

9—10 „ „ „ „ 1901— z. E.
B r o cf a u, den 8. September 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Gohl, Schösfe

Suppen-- Verkauf
Am Donnerstag, den 13. September er., werden im

hiesigen Lager des Eonsum-Vereins pro Person zwei Päc-

ehen Suppen ausgegeben.

Die Lebensmittelkarte ist vorzuzeigen. Vormittags er-

folgt die Ausgabe an die Nummern von 1001 bis zu Ende

und nachmittags an die Nummern von 1—1000.

Brockau, den 11. September 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Gohl, Schösfe

Nichtmsiesttnming1111 1111
‘ 911111111111111111.

Nach Rücksprache mit dem Kriegsamt werden siir

den Beleuchtungsbezirl Brockau, Groß nnd Klein
Tsehansch folgende Vergiinstigungcn eingeräumt:

1. Von der Beschränkung werden nicht

betroffen der Gasverbranch für Hans-

flur-, Treppen- und Hofbeleuchtnng.

2. Von der Gaseinschränkung befreit sind

alle Konsumenten bis zu 20 Keil-W-

meter Gasverbrauch pro Monat.

Broelan, den 11. September 1917.

Jm Auftrage _
des Reichskoimnissars siir Elek-

trizität nnd Gas:
Der Bertumcnsmauu

Masprseha l I, Gasanstaltsmspektor
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Robert Beil
Bank-11. Wechselgesehäft

Breslau 1
Albrechtstrasze 54

An- und Verkan aller Wertpapiere

Einrichtung von Sparkassenbüchern

Vermietung

verschließbarer eisern. Schranksächer

.  

· W.M‑‑ ——'\
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Für die zahlreichen Beweise der Freund;
sehe-it durch Ehrungen, Blumenspenden,
Glückwünsche und Ehrengeschenke anläss-
lich meines 25jährigen

- I I s III

Dienst-Massenun-
sage Zieh allen denen, die unser gedacht.
haben, herzlichsten Dank.

Brockau, den 10. September 1917.

Kg]. Lokomotivf. G. Machnel- u. Frau
»w—ff -- .- —----—-—--f--

    

    

 

 

Frische9311512.

Tafel- lltli Koch- Mist
nnd Preiselbeeren

zu mäßigen Preisen täglich zu haben.‘31.9)iii1(cr,81ere51tr.3.
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Jin noch gut erhaltenen vierriidiger

iiineieewagen
preiswert zu verkaufen. Herckmansh Gartenstr. 351.
 

._..‚.. .—

Tüchtiges undchi-liebes

Eiensimäeichen
per 1. Oktober 1917 in dauelnde Stellung
Ziehens-easy Gartenstraße 4.

Kriegs-disteiw11111111
Wie.

Kurt Amm, Nach Sibirien mit hunderttausend Deutschen.
Rudolf Hans Bartsch, Das Deutsche Volk in schwerer Zeit.
Ludwig Ganghofcr, Reise zur deutschen Front 1915.

,Die Front im Osten.
,Der russische Niederbruch.
,Die stählerne Mauer.

Ernesto Freiherr Gedult von Jungenseld, Aus den
Urwiildern Paraguays zur Fahne.

Otto von Goitberg, Die Helden von Tsingtau.
,Kreuzersahrten und U-Bootstaten.

Paul Grabisch, Jm Auto durch Feindes-land.
Paul Kimig, Die Fahrt der »Deutschland«
Dr. Th. Prcyer, Von New York nach Jerusalem und in

die Wüste.
Karl Haus Sirobh Der Krieg im Alpenrot.
Kapitiinleutnant Max Valetincr, 300000 Tonnen oersenkil
Heinz Tovote, Aus einer deutschen Festung im Kriege
Ernst Wo.lzogen, Landsturm im Feuer.
Emil Zimmermann, Von Kamerun zur Heimat.
Von * « "' -, Skagarrakl

sind zum Preise von 1 Mark vorrätig bei

Ernst Dodeei, Bahnhosft. 12.

Gold-Sammlung
Helft durch Ab abe Eures
Goldes unsere ampsmittel
starken und den Krieg ver-

kürzen.

Kriegskarten
von allen Fronten hält oorrätig die Expedition

der »Brockauer Zeitung«

gesucht.
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Jeder Sportsmann abonniert auf

»Der Sporn«
Ältestes Sportblatt Deutschlands
s- Organ der Landespferdezucht. —-

e Zentralblattfiir Pferderennen. 1

Führendes Organ des Trabersports.

Berlin NO. 43, Neue Königstr. 39.
Telefoiu Amt Königst. 1537. Gegriindet 1863.

»Der Sporn« erscheint Sonntags-
außerdem noch an jedem Renntage.

»Der Sporn-« bringt täglich:
Zuverlässig zusammengestellte letzte

Leistungen der einzelnen Pferde. Zu-

oerlässigst ausgerechnete Handieaps

Die besten Voraussagen.

Abonnementsbedingungen siir den Monat:
bei der Post einschl. Bestellgeld. . . .

bei Bezug durch Kreuzband ......

2,64 im.

3,75 M.

Rennehronilen des »Sporn«:

Rennsportansgabe 1916 zu 3,50 M.
(Porto 30 Pf., beiNachnahme5o Pf.)

Traberansgabe . . 1916 zu 2,— M.
(Porto 20Pf., bei Nachnahme 40 Pf.)

.-- - _A    
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.1Pepi und Gusti Ganzer
« ‚. „Der Mann in der «

- Hntsehachtel“
__-_. ....- --—--0-

Lachen ohne Cnde

Airobaten.
‚r

etwa-III“WIR! Name-rau

Reiseg-lriiisis
- ".4 III-—- I-

.

-·.,; Eis-Ia seine-IF .»
Gesangsiiinstlerin

2 Feines
Komische Jongleure

 

 

 

Stefsin’s Dressurakt
3 Ponys, 4Huude
   IF »Tiroler Leben«.

,i,««Titi
 

 

 

5111111111.und
Blasen-Reste!
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,,SpielkamevaosenÆ
· I.' ‚

' Z ’‚ «

Lilly und Fort-I i1

Helle Enge-Sei kiåj :.«j,«
11561151511„.595. ‚rangflchouhetTM

Stadt-Theater
Dienstag:
Tiesland.
Mittwoch:

Alba.
Donnerstag:
Traoiata.

... .._...-..__-_——————-cv

LoheTheater
Dienstag und
Donnerstag:

Cin Sommernaehtstranm
Mittwoch:

Madame Legt-os.
‚.‚.——-—.—

Thalist-Theater
(Volksbiihne.)

Dienstag und
Mittwoch:

Der G’wissenswurm.
Donnerstag:

Das Kiitehen von Heilbrunn.

Saniiissnrihuuo
HOperettenbiihne Tel. 2545.

Dienstag und
Donnerstag:
Liebeszanber.

Vilttwoch :
Die Kaiserin.

Freitag:
Wiener Blut.
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111111151. .
Volkstiimliehe Operette.

Anfang 8 Uhr. "

  

 

 

  

oerwendbar siir Damen- 11115 . .

Kindergarderobe Ein Post-—
paket sortiert 60 — 80 Mk.
gegen Nachtr. Sächs. Web-
waren-Manusaltur, Dresden,
Marschallftraße 18.

Buchbinder-
arbeiten
nimmt an die

Buchhandlung E. 52115111,

  ”eelopoitfartouß
in allen Größen empfiehlt
G. Eli-denn Vahnhosstr. 12.

Wein-, Lilit-, Sekt-
niid Brunnenloch-tm
Strohhiilsen, Bruchglas

kaust kleine und große Posten.
Ansragen mit Riickporto an die

Flaschen- Zentrale,

 

 

Bahnhofstraße12. Breslau 5,Giiibsehnerstr 44.
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auf dem Ausstellungsgelände
an der Tasche-sie

TM ihn- auf kurze ZeitWE

Sonderweigen der elektr. Straßenbahn
zuBeginn u. Sohlan derVorstellungen.

«- · - s- ·,«- .--‘ r. .
TR- ·- Haus-J «-· 3"“. „am —«. -«.·..

Morgen Msflwmch .

2Vnnsüeliungen
nachm. 31/, abends 73X4 U"nr

. s

In 2 Tagen

» 3 ausverkaufte Häuser! _\

_j deshalb ist es ratsam, die Eintrittskarten
» IT rechtzeitig- im Voraus an den Verkaufs-
« stellen zu lösen.
 

fiel-Schau täglich 10— .12 Uhr vorm. ·«,

und an den Tagen, wo keine Nachmittags- ··« -·-

,«««L—«..j·:sz-T·T Vorstellung stattfindet, von 2 —51/2 Uhr.

i-)
5‘813hist--

_h)Nzkisss

Vorverkauf: liegende-ehe Hauptkasse, J »s-»

Telephon 4230 sowie im Velkehrsbüro its-«

BEWsclnFerniui 41:1.» «
«,- 5.4
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